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llie .la(lonna vom Wohnhanse (le Veit tofi . 

(fb]jie zwanzig Jahr , die Veit 'tor. mit einer kurz n Unterbrechung in 
~ KnLkau thütig war, bra ·hte uie ~em nicht nur viele Ehren ein - 11~ 4 

wurde ihm ·einer »Tug·enü und Kun 't willencc da Bürgerrecht der tadt 
Krakau v rlieben und 149 ·, ein (Jahr vor . einer Abreis , wird er in den Krakau r 
itadtakten al ))magi ler mechanieorum(c aufo·eführt -, ondern verhalf n ihm 

auch zu einem ansehnlichen Vermiigen, so dal': er ·ich, nachdem er 11~97 zum 
7-W il nmal geheiratet halt in der LaO'c ah. im Jahre 1499 von d n Häusern 
der ein (Jahr vorh r au' Türnberg 'ertricbenen Juden ))de alten l\Iair Johel ·cc 
Hau·, als ine"· uer grüfsten, um d n Pr is von 800 fl. rh. zu kaufen. Das an 
der ~"ckc d r vV undcrburgga 'SC und de · PrechLelsg·äL'chen gelegene Hau· 
be L ht noch heute und triigt die alte Hau nummcr . 939. Möglicherweise g·e­
hört damal.· aurh da.· darun. torsende .L\nwesen S. 940 dazu. Das Hau ist 
unanschnli ·h und ziemlich schmucklos. Herrn Professor Fr. \Vanderers Han(l 
v rdank n wir die hüllsehe Dar ·tellung des Haus s, nach einem jetzig·en Aus­
. ehen, arn s ·hl US~ die ·es Artikels. J)j einzi o·c Zierde bildete bis YOl' Kurzr.m 
ein an der Eek ano· brachte: l\Iad nnenbild, das ab r durch vielfachen Ölfarben­
anslrkh o un~ eheinlmr o·eword n war, da I'.~ nur um· ge. chulte Blick die unter 
der V rhüllung v rborgeue Schiinbeit entde ·kte. Als vor einigen Jahren das 
Haus in n u Händ ühet·ging, hoL der nunmelwig Besitzer die .Madonna zum 
Kaufe au ; der Sl iftung zur Erhaltung· Nürnberger Kunstwerke gelang es, das 
Schni L7-w rk zu rwerben. 'ic ging· aber auch die V crp11ichtung ein, eine ge­
tceue Kopie her tellen und als ihr Eio·entum an dern Hau-e anbrinO'en zu 
Jas. en, damiL die äuC ere Er cbcinun o· des Hause nicht von ihrem Charakt r 
verliel'e, während das Original im germuni ·eben .Museum aufge teilt wurde. Hier 
ward e von seinen Übermalungen befreit und entpuppte . i ·h al ein l\Iei ·ter­
werk, da kein n und r n al · D ut eh land· grüfsten Bild chnitzer, V cit tofs, 
zum rheher haben kann. Der im vierzehnten Jahrbunderle aufkommenden 
und im fünfzehnten in rürnherg allgemeiner Brauch wenlenden Sitte folg·cnd) 
hat der Meist r die Ecke ·eines Hauses mit uem Bilde Der.jenig·en geschmückt, 
in deren ichulz er ich und di 'einen stellte, und die ebenso fri ehe wie feine 
A usfiibrung d . Werke. läfs1 darauf . hlief ·en, dar· wir eine durchaus eigen­
händige ArlJ it Yon ibm vor un haben. Die notwrndig·e Restauration der 
Figur wird unler Profe "Ol' .B r. \V anderer. Leitung von Bildhauer Gg·. Lei tner 
ausg führt; lelzl rer wurde aueh mit der Het\ telJung der Kopie betraut. 

Di Zahl der mit 'i ·herh i L al "tor ·iseh beglaubigten Arbeiten ist eine 
verhältni mäf·ig geringe. Die grol'se l\ia ·se der früh r unter seinem Namen 
Yereinigt n Schnitzwerk hat. die "tilkrilik cbon in verschiedene Gruppen au -
einander 1releo·t aber um ein kritisches \rerzeiehni · der toC·i eben \Verke auf­
zu teilen, hab u wir noch zu w niO' nhalt.,punkle. Zwar :ind durch . eine 
beiden llaupl werke den um 14 0 gc · ·haffenen Mari naltar in Krakau und Jen 
im Jahre 151 au~o·efülnten eno·J i hen Gruf in der Loren7-kirche zu ürnberg, 
zwei wiehtio·e Punkte geg· ben, doch liegen die e, ine fast vierzig:iährig·e Thätig­
keit in sich ·ehlief'enden Punkte, zu weit au einander, um zu einer zuver­
lä sigen und 'icheren Orientierung zu dienen. Andere datierbare Werke ind 

~litteilungen aus dem german. N ationalmuseum. 1892. XIV. 
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die nach seinen Entwürfen ausgeführten Steinreliefe in der Sebalduskirche vom 
Jahre 1499 und das in derselben Kirche befindliche Kruzifix mit .Maria und Jo-

hannes vom Jahre 1526, das die letzte Arbeit des angeblich im fünfundneunzigsten 
Lebensjahre 15~~ verstorbenen Meisters sein soll. Im übrigen liegt die Chrono­
logie der Stofsischen Werke noch ganz im Arg·en. Ein Vergleich des Krakauer 
Altares mit dem Eng1i chen Grufse läfst auf eine Entwicklung von Sturm und 
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Drang zu Huhe und Abklürung· s hliefsen. \Vie un" }Ielancht.hon von Dlirer 
h riebt t. dar die er al, Jünglino· <lic bunten und vielgestaltigen Hilder geliebt 
und h i der Betrachtung 'einer eigen n \Verke die Mannigfaltigkeit eines Bild 
he~ond r._ h wundert, dann aher al~ ülterer .Mann beo·onnen habe, die Tatur zu 
lJ obachten und deren ur prüngliehe: .Antlitz naehzubilden: und erkannt habe, 
daf'' die. Einfachheit. der KunsL hüeh. te Zierde sei. ·o \Vird e · auch Veit ~to~ 

ergangen s in. Deutlich nehm n \Yir in seinen \ erken ein gewaltige· Ringen 
ein r zwiespältig n at ur wahr. die, von gesund.cm und. trotzig·em Naturgefühl 
erfüllt mit den alten Idealen gebrochen bat, zug·leicb aber bemliht ist, auf dem 
Grunde d r ~atur eine neue ld.ealw ll aufzubauen. Das war ja überhaupt das 
'treben und Zi l j ner Tag , da· i t es ja. wa · d r gewaltig·en Henai ·sance­

bewegun()' in Deut chland wie in flalien da ~igentliche Gepriige verleiht. \Vill 
man un Ler den i lalieni ehen .M istern einen nennen, der mit Veit Stofs ver­
glich n werden kann, so i.:t der gewaltige Donatello, nur daf'l:l diesem neben 
der Jalur die von ihm mit s lteneru Eif r tudierl.c Anlike als Führcrin diente 
und :einem unbändigen 1 a urg· fühle die ideale und zugleieh monumentale 
Richtuno· gab, währ nd für jenen nur die Ge taH n der alten beimischen Kunst, 
mil denen r sich selb t im \Vid r 'IH'ueh befand., das Ideal darstellten, da zwar 
niehL na.chzuahwen :ei, ab r dureh tiefes Eindringen in die Natur wieder zu 
o·cwiunen ·ein müs ·e. »Denn wahrhaftig st ckt die Kunst in der '"atur, wer 
, ie h rau: kann reifs n, der hat si ((. \Venige .deister jener Tage haben so 
gam~ in dem Sinne, der in diesem Liefsinnigen Ausspruche Dürers 'teckt, ge­
arh Hel wie Veit 'tor·. Die \rl, wie er die _.~._Jalur künstlerisch zu bezwingen 
suebte, gleieht. in der That einem gewaltsamen Herau Teif''en. Aber durch die 
Gewalt, durch die m·uhe und <len Drang- nach neuer Formgestaltung bindureh 
ringt ich ein ti fe , aus einem nach Frieden und. Klarheit sieh .. :ebnenden Ge­
müte enL prung· ne Gefühl empor, das uns mächtig l>cwegt. \Vir empfinden, 
dar· hier der Gei.:t Herr geworden ist über die Leiden ehaften, und indem er 
es that) das Sehüne zeuo·te. Da· ist es, was den Yon einio·en wegen ihrer Innig­
keit und 7;arlh iL der Empfindung; gcprie 'enen, von anderen wegen der un­
ruhigen Bew glheit und des krassen \üurali::;mu verschrieenen Schöpfungen 
des Veit lofs ihre Bedeutung v rl 'iht, das ist, es. wa das von seinem Hau ·e 
starnmencle Marienbild zu einem so am';iehenden \Yerkc macht. 

Der Kopf d r l\Iaria ist k in Id •altypns, oml rn reich an individuellen 
Eigentlimlichkeiten und e dürfte nieht schwer gewesen s in. sein Yorbild unt ~r 
den Urnherger Bürgerinnen zu lind n, ebenso pubücrt ein warmes Leben in 
dem mit einer Hand da Füf'·ch n umklamntcl'ndcn und mit d r anderen eine 
grof e Birne haltenden J eHttsknaben, Ull<l auch die Hünde der Madonna :ind von 
gro~ m· Jalurleb ndio·k it. A ueh spielt, gerade so wie bei 1len vVerken Donalellos, 
ieh erinnere nur an <len hl. Pelt·u · in Or Sau .Miechele zu. Florenz, der Zufall 
in uer reichen Drapierung de~· Gewandes cme gror~ Rolle und hat der .Mei ·t r 
hier, wie in der .Mehrzahl ·ein •r \Verke, in der \Yied.ergabe fies zufälligen, un­
ruhio·en G HOtel· und Geknitt rs fürmlieh ge~ ·hweJgt. aber daneben, welche 
Gro~ züo·igk iL und welcher Sehwmw: der Linie, welche Hoheit und Anmut zu­
<J'leich in der Haltung der zarten Gestall, d.ie mit ihren ·chmalen chultern so 
recht minnig und. juno'fräulich ersch int. und Lrotz der Beweo·theit. einzelner 
Partien, welch' ruhige Gescblo ·senheit d.er Gel:lawtkomposition. Und merkwürdig, 
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das uns bei der Betrachtung der Einzelheiten so nürnbergisch bürgerlich an­
mutende, vom niederwallenden Lockenhaar umrahmte Haupt kann doch nur das 
der Madonna sein, das würdig ist, die stattliche Krone zu tragen, und das mit 
ihr zu einer so schönen Gruppe ver einigte Kind kann doch niemand anders sein 
als das Je~uskindlein, vor dem die heil. drei Könige sieb beugten. Und jene 
unruhige Gefältel, möchten wir es missen, oder dient es nicht vielmehr dazu, 
durch Kontrastwirkung den Eindruck ruhiger Klarheit und ·chöner Harmonie, 
den das \Verk in uns hervorruft, zu verstärken~ Als besondere Eigentümlichkeit 
sind noch die aus Zinn gegossenen Sterne zu erwähnen, die als anmutiger 
Schmuck über den Mantel verstreut sind. 

Wann das Werk entstanden ist, wissen wir nicht, doch steht der Annahme 
nichts im Wege, dafs es jenen Tagen angehört, da der Meister sein Haus bezog, 
also seiner mittleren Kunstperiode. In bezug auf seinen künstlerischen Charakter 
hält es auch so ziemlich die Mitte zwischen der unruhigen Hast des Krakauer 
Marienaltares und der ruhig·en Klarheit des Englischen Grufses. 

Nürnberg. Dr. Paul Johannes Ree. 
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